Königlich privilegirte Stettiniſche Zeitung. 


Die Zeitung und Provinzial⸗ 

Anzeiger erſcheint täglich, 

Vormittags 11 Uhr, 

mit Ausnahme der Sonn⸗ 
Rund Feſttage. 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 


— ο 0 1 Thlr. 1¼ ſgr. 
Alle en 
reſp. Poſtämter nehmen Expedition: 


Beſtellung darauf an. Krautmarkt M 1053. 


Im Berlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 
No. 146. Mittwoch, den 26. Juni 1850. 


N Mit dem 1. Juli 1850 wird ein neues Abonnement auf unfere Zeitung beginnen. Die geehrten 
Leſer derſelben werden erſucht, ihren Pränumerationsſchein bald gefälligſt in unſerer Expedition, 


Krautmarkt No. 1053, erneuern zu wollen. Der Pränumerationspreis für die Zeitung inel. Provinzial⸗ 


Anzeiger beträgt pro Quartal 25 Sgr., für auswärtige Abonnenten 1 Thlr. 14 Sgr. 

Wer auf den Provinzial⸗Anzeiger beſonders zu abonniren wünſcht, zahlt monatlich in unſerer Expe⸗ 
dition I Sgr., frei ins Haus geliefert 21 Sgr. “he 

Inſertionen im Provinzial = Anzeiger: 6 Pf. die Petitzeile, größere Schriftſorten werden nach dem 


benutzen müſſe, um Beſchrankungen der Preſſe einzuführen. Dieſe waren 


! ? dem Parlament alsbald zugehen. Dieſe Geſetze zu erledigen iſt um fo 
längſt . Mea und bedurften in der That kein fo fürchterliches Vor⸗ 


mehr Aufgabe der Volksvertretung der Unionsſtaaten, als die preuß. Res 
gierung ihre Kammern nicht eher als zu dem durch die Verfaſſung feſtge⸗ 
ſetzten Termine einberufen wird, weil fie nicht wünſcht, daß fortwährende 
Abänderungen wichtiger Geſetze ſtattfinden. Es wären dieſe aber unver⸗ 
meidlich, wenn z. B. jetzt die preuß. Kammern die in Rede ſtehenden Ge⸗ 
ſetzentwürfe berſethen und das Parlament ſpäter dieſelben Geſetze für die 
Union. — Es war dieſe Rückſicht auch mit maaßgebend bei der Oktropi⸗ 


ſpiel; die Meinung des Landes hatte längſt über das Unweſen der Paal 
den Stab gebrochen und nur zu lange wärten müſſen, ehe etwanige Ab⸗ 
hülfe erſchien. ane ee ice 
8. Mittlerweile hegte man Vermuthungen über bevorſtehende kriegeriſche 
Verwickelungen bald mit Dänemark, bald mit Rußland, bald mit Defter- 


Raum berechnet. Die Redaction. 
ö a u d. an die ſchleſiſchen und ſächſiſchen Feſtungen erging, ſich zu armiren und 
nen 5 4 1 2 | dann n 55 5 u e heile wen Pe 
1 von Seiten Rußlands gehofft, die Einheits ⸗Beſtrebungen Preußens in 
Fortſetzung.) a Deutſchland zu hindern; doch der Congreß zu Warſchau, wo der Kaiſer 
1 7 Fed 11 bei 9180 e e ee 1 Nicolaus ſelbſt erſchien, enttäuſchte den öſterreichiſchen Miniſter Schwar⸗ 
wat fer in e San den til. Es läßt ſich feder a 0 Undank zenberg; es verlautete nicht undeutlich die Drohung des Kalſerg, daß er 
900 ar e oe se Hin terlif und Mach tſp che zur ck. dem entgegentreten würde, der in Deutſchland zuerſt den Fehdehandſchuh 
ſchrecken, es geht unverwandten Blickes auf das vorgeſteckte Ziel los, und hingeworfen hütte Gortſetzung folgt.) 
darf dies um fo freudiger, als die Idee ſelbſt, die es verfolgt, keine Ehi⸗] Berlin, 24. Juni. Das Amtsblatt des Königlichen Poſt - Departe- . 
märe, ſondern das wahre Bedürfniß Deutſchlands ift, und alle deutſchge⸗ ments enthält die Instruktion zur Ausführung des deutſch⸗ öſterreichiſchen 
1 rig FZZ 1 — Die heute ausgegebene Nr. 27 der Geſetz⸗ 
erſtützeme zan a ee t e BA 5 Ri 2 TER 
Es kann um ſo energiſcher dieſe Angelegenheit betreiben, als durch Sammlung enthalt die Verordnung, betreffend die Zollſätze von ausländi⸗ 
die Entfaltung immer größerer Kraft und Entſchiedenheit in der Verwal⸗ ſchem Zucker und Sorup und den Steuerfag vom inländiſchen Rübenzucker 
tung die inneren Zuflände allmählig ſich mehr befeſtigt haben. Man hat für den Zeitraum vom 1. September 1850 bis Ende Auguſt 1853. 
ſchon läugſt nicht mehr dem feindlichen Treiben demokratiſcher Elemente Berlin, 25. Juni. Sicherm Vernehmen nach wird der General von 
ſtillſchweigend zuſehen wollen, es find vom Meniſterium die entſchiedenſten [ Radowitz in den nächſten Tagen erwartet, um den Vorſitz im Fürſtenkol⸗ 
Aufforderungen ergangen, im Kreiſe der Beamtenwelt dergleichen nicht zu Tegium zu übernehmen. i ö 
dulden; denn jede Regierung ſieht ein, daß ſie nur dann wirkſam auftre⸗ — Wir hören, daß der Stab der 6. Diviſion von Torgau nach Bran⸗ 
ten kann, wenn ſie 1155 W a ee Reh 1 75 eee zu. denburg verlegt werden ſoll. (C. C.) 
verdenken, unzuverläſſige Beamte außer Thatigkeit zu ſetzen, Recht und ; 5 f ö 1 
Pflicht gebieten dies gleicmaßi Sollten aber alle Maßnahmen der Re⸗ benden gen en tar She a en 
bierung nicht illuſoriſch werden, ſollte nicht fort und fort unter ihren Füßen | 3.) Juni 1849 fiudet ſich aber eine ſolche Beſtimmung, indem x dort $ 
ein ſchwankender vulkaniſcher Boden drohen! ſo war eine andere Handha- 24. heißt: „Wer Druckſchriften, welche die Sittlihfeit derleßen verkauft, 
Bu leica Me ane de ne theile vertheilt ober ſonſt verbreitet oder öffentlich ausſtellt, wird mit Geld⸗ 
5 ußerer Mittel be u r N eſſe thei h et t 
zu verhüten, theils zur Verantwortung ziehen zu könnenz daher Beſtellung 1 1 9 5 „ ade dei a 
von Caution, zugleich Verſagung des Poſtverſchleißes für ſolche Blatter, Abtbeilun ER ' ' n 4 
welche ſich die Unterwühlung des Staates und die Verderbniß der Geſin⸗ FJJ7J777%7%%%%%%%%%ͤ ͤ ͤ % ein, Dndhandlsk 
I 8 : 5 Ze und ein Buchdrucker, welche eine hoͤchſt ſchmutzige Schrift produzirt hatten, 
nung der Bürger zum ausgeſprochenen Ziel ſetzen. Dies war unerläßliche [ein jeder zu 6 Monat Gefängniß verurtheilt wurden 
Nothwendigkeit um des Staates, um des Einzelnen willen; dem Einzelnen, I . : 2 ; En ; 
der feine, Pflichten gegen den Staat erfüllte, konnte der Staat gegen eine — Auch in der Kunſtwelt weiß man die wunderbare Wirkſamkeit des 
Schandpreſſe keinen Schutz gewähren; alle juriſtiſche und Gerichtshülfe er⸗ electromagnetiſchen Telegraphen auf geeignete Weiſe zu verwenden. Zu 
wies ſich als unzureichend. Das Miniſterium hat ſich den Dank aller | der am 28. d. M. hier ſtatt findenden großen Operuvorſtellung zur Gene⸗ 
Gutgeſinnten erworben, und das Land wird von feinen Vertretern erwar- ſungofeer Sr. Majeſtät des Königs iſt der gegenwartig in München wei⸗ 
ten, daß ſie 5 den Kammern nicht einer ſich als nützlich und nothwendig b dee ce Eee ele Boot, diese Einghurg au ae 
erweiſenden Maßregel widerſetzen werden. 955 e 
Der Bee des A den unſer Volk zum zweiten Male [gehen mußte, fo war doch bereits am Mittag die, Antwort hier, daß Herr 
u betrauern hat, und der mit Abſcheu und Entrüſtung von allen Preu- | Ditt, jener Einladung folgend, am 25. d. M. aus München Abreise werde. 
Gen betrachtet wurde, zeigte hinlänglich auch dem blödeſten Auge, welche Die Nachricht von hier nach München über Wien hat 180 1 zu 
Frucht eine feindſelige Preſſe ſo wie die demokratiſche Vereineſucht brin- durchlaufen, mithin einſchlielich des Rückweges 300 Meilen. Dieſe Ope⸗ 
gen. Man beeiferte ſich, dieſe That als einen Ausbruch des Wahnfinng ration wird in der Regel in 3 Stunden bewerkſtelligt. f 
darzuſtellen; Wahnſinn aber war die Saat, aus welcher ſolche Thaten — Die Dinge liegen hier im Augenblick fo, daß die Regierung ſelbſt 
hervorwuchern mußten. Der König nahm das ſchmerzliche Geſchick mit] über den Termin der Einberufung des Erfurter Parlaments noch nicht 
Würde auf und trug es mit Gottergebung. Freudige Dankgebete erſchall⸗ einig iſt. Hr. v. Manteuffel iſt für die größte Beſchleunigung des Zu⸗ 
ten in den Herzen, an den Altären, in den Kirchen, die Liebe des Volkes ammentritts des Parlaments und namentlich iſt von dieſer Seite her die 
erhob betende Hände für die Erhaltung des theuren Lebens, und durch das | in Ausſicht ſtehende Verhandlung des Fürſten⸗Collegiums über das Ver⸗ 
ganze Land erging bei der Geneſung des Königs froher Dank und neuer | hältniß der Union zu dem Frankfurter Kongreß betrieben worden. Herr 
Jubelruf, von allen Orten faſt laufen Nachrichten ein über die Feſte, welche] von Manteuffel bat übrigens bis zur Einberufung des Parlaments noch 
dieſes frohe Ereigniß hervorrief. eine große Anzahl von Vorlagen zu erledigen. Geſetz-Entwürfe, wie über 
Es iſt eine thörichte Annahme, als ob die Regierung erſt dieſen Frevel | die Preſſe, das Vereinsrecht, Aufenthalts⸗ und Heimathsrecht ie. würden 


reich, ‚Diele, letzteren ſchienen zur Gewißheit zu werden, als der Befehl 


u 


rung det Verordnung vom 5, Juni, da man fonft zur Einberufung der 
Kammern geſchritten wäre. Saeed 
— Die neueſten hannoverſchen Projekte über das nordweſtliche Deutſch⸗ 
land haben im hannoverſchen Kabinet eine vollkommene Einigung erzeugt. 
Graf Beningſen und Herr Stüve, welcher ſich in der Gunſt feines Sou⸗ 
verains ſehr befeſtigt hat, handeln gemeinſchaftlich. Hr. Detmold hat ſehr 
gemeſſene Inſtruktionen empfangen, vielleicht begiebt ſich Graf Beningſen 
nach Wien. In London will man auch Schritte verſuchen, um das eng⸗ 
liſche Cabinet für das Protektorat, welches Hannover für ſich beanſprucht, 
günftig zu ſtimmen und bei dem engliſchen Intereſſe für Hannover die 
preußiſchen Sympathien zu unterdrücken. Es ſcheint, man wird ſich hier 
eben ſo verrechnen, als in der Aufnahme, welche man ſich für das Projekt 
namentlich Seitens der Hanſeſtädte verſprochen. N 
— Aus Kaſſel geht uns die Mittheilung zu, daß ein Offtzier⸗Corps 
beabſichtige, den Kurfürſten in einer Petition um die Entlaſſung Haſſen⸗ 
pflugs zu bitten. Daß ſich das kurheſſiſche Militair zu verfaſſungsver⸗ 
letzenden Gewaltmaaßregeln gebrauchen laſſen werde, wird entſchieden ver⸗ 
neint. (Bf 3.) 
Berlin, 25. Juni. Geſtern fand in den biefigen Gymnaſien und 
Schul⸗Anſtalten eine Feier zur Geneſung Sr. Majeſtät des Königs ſtatt, 
die mit Geſang, Gebet, Reden und Vorträgen in feſtlich geſchmückten 
Räumen begangen wurde. Bei den früher erwähnten kirchlichen Feiern 
am Sonntage batten ſich der Magiſtrat und die Stadtverordneten in cor- 
pore zum Danfgottesdienfte in die Nikolai⸗Kirche begeben. Mittags hat⸗ 
ten ſich dieſelben zu einem Feſtmahle verſammelt, welches im Mielentzſchen 
Saale veranſtaltek war. Auch im Nikolaus Bürger ⸗ Hospital wurde der 
vergangene Sonntag durch eine geiſtliche Anſprache und ein Feſtmahl be⸗ 
gangen, zu dem die Kommunal- Behörden die Koſten bewilligt hatten. 
— Man hat hie und da feine Verwunderung darüber geäußert, daß 
Preußen zur ferneren Unterhaltung der in Bremerhafen liegenden deutſchen 
Flotte keine Beiträge leiſtet. Dieſes Verfahren erklärt ſich einfach aus 
dem Umſtande, daß Preußen mit den Unterhaltungsbeiträgen zur deutſchen 
Flotte gegen andere Bundesſtaaten bei weitem im Vorſchuß iſt. Der 
preußiſche Staatshaushalts- Etat für 1849 u. 1850 und die darüber gepflo⸗ 
genen Kammerverhandlungen ergeben hierüber das Nähere. (C. B.) 
— Soviel man erfährt, ſchreibt das C.⸗B., wird die Ausführung der 
Verordnung vom 5. Juni, namentlich was die Entziehung des Poſtdebits 


betrifft, ſehr milde gehandhabt werden, und jede einigermaßen begründete 


Reclamation gegen die Beſtimmung der Regierungs Präſidenten in Be⸗ 
treff der Debitsentziehung ſoll bis jetzt bei dem Miniſterinm Berückſichti⸗ 
gung erlangt haben. Allerdings beläuft ſich auch die Zahl der von den 
Praſtdenten bis jetzt zur Entziehung des Poſtdebits empfohlenen Blätter, 
ſo viel bekannt geworden, etwa auf 130. | . 
( Jn gutunterrichteten Sphären glaubt man auf Veranlaſſung des 
Ki von der hannoverſchen Regierung an einige ihr benachbarte Staats» 
regierungen gerichteten Rundſchreibens eine officielle Erklärung des preu⸗ 
ßiſchen Gouvernements an 
zu dürfen. 


0 2 mar 8d Nolsainije doc Ann (C. B.) 
e Der Taufakt, der geſtern in London por ſich ging, wurde auch im 
Kreiſe der königli en Familie auf Sans ſouel e 5 15 4. Dit 


— Vor einiger Zeit war ein Aufſatz über Irrenanſtalten mit Bezug 
auf das Attentat des Sefeloge in einer hieſigen Zeitung veröffentlicht, 
als deſſen Verfaſſer ein Hauptmann, der gegenwärtig zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt iſt, unterzeichnet war. Der Inhalt dieſes Aufſatzes war von der 
Art, daß man an der Zuxrechnungsfähigkeit des Verfaſſers mindeſtens zwei⸗ 
feln müßte. Geſtern Nachmittag ſoll jener Hauptmann, der in Uniform 
war, von Schutzmännern in demſelben Augenblicke verhaftet worden ſein, 
als er aus einem Kaffehauſe trat. Wie es heißt, iſt ſeine Feſtnehmung 
nur erfolgt, weil derſelbe nach einer Heilanſtalt gebracht 10 ſoll. 


N..) 
— Bei dem Umbau der in Jahre 1848 durch Brandſtiftung zerſtörten 
Artillerie-Wagenhäuſer vor dem Oranienburger Thore zu Infanterie 
Kafernen gen dem Vernehmen nach auch auf die Vertheidigungs fähigkeit 
dieſer Gebäude Rückſicht genommen, namentlich vor jedem der Hauptein⸗ 
gänge eine an den Seitenwänden mit Schieß ſcharten verſehene Vorlage 
(Riſalit) angebracht werden, wodurch die ziemlich langen Frontwände der 
Kaſernen vollſtändig flankirt und gegen jeden Angriff geſchützt fein werden. 


wohnen. Am nächſten Tage wurde, nach ſpezieller Beſichtigung der dorki⸗ 
85 Werke und der Knappſchaftsſchule, die 1 bes oberſchleſichen 


liche Rückſprache näher zu informiren. 


Etabliſſements nach Freikurg, und d 


die ſämmtlichen deutſchen Cabinette erwarten 


bende bekennt. 
ene en 


15 
22 ‚begange 8 a 
ſämmtlichen Mintſter wohnten in Galla dieſer Hoffeier ei; ” C. * 


Rath Ackermann aus Bützow in unſern 


bahn ſtattgefunden. 


9 Be 


foalüngsanflatt hei, Eh nebſt einigen anderen Werken in Augenſchein 
22 4 5 N ) die Eiſenbahnbrücke über den Srenftup 145 un 
tigt, demnächſt auf der Bahn bis Kattowitz zurückgekehrt, und von dort 
aus ſogleich mit bereit gehaltenen Wagen auf der Chauſſee über Königs⸗ 
hütte und Beuthen bis Tarnowitz gefahren. Dabei wurde von verſchiede⸗ 
nen Hüttenwerken, namentlich von der Hohenlohe - Eiſenhütte, der Laura⸗ 
hütte, Königsbütte, und von der Scharleigrube, ſo wie von verſchiedenen 
anderen Anſtalten in ibrem ganzen Betriebe Kenntniß genommen, auch die 
neuerbaute Kirche zu Deutſch⸗Piekar, und das in der Stadt Beuthen im 
Bau befindliche Knappſchafts ⸗Lazareth beſucht. In Tarnowitz wurden 
noch an dem Abende der Ankunft, nach Vorſtellung der Bergbehörden, die 
Geſchäftslokalien des Bergamts beſehen, am nächſtfolgenden Tage aber auf 
dem Rückwege über Malapane nach Oppeln die Einrichtungen der landes- 
herrlichen Friedrichshutte zum Bleierzſchmelzen und zum Feinbrennen des 
Silbers, desgleichen die an der Straße belegenen gräflich Renardſchen 
Eiſenwerke und das landesherrliche Eiſenwerk zu Malapane beſichtigt. Von 
Oppeln wurde noch an demſelben Abende auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
bis Brieg, und von dort auf der neiſſe⸗ brieger Eiſenbahn bis Neiſſe ge- 
fahren. Der nächſte Tag wurde auf die Befahrung der Straßen von 
Neiſſe über Ottmachau und Patſchkau nach Reichenſtein, von dort nach 
Kamenz, von Kamenz nach Landeck, und von hier über Kunzendorf, Ullers⸗ 
dorf und Eiſersdorf nach Glatz verwendet. Dabei wurden ein Mühlen⸗ 
Etabliſſement zu Ottmachau, die daſige Brücken ⸗ Anlage, eine Kirche in 
Patſchkau, der Schloßbau zu Kamenz beſichtigt, die Spinnſchule in Kunzen⸗ 
dorf und die Maſchinenſpinnerei in Ullersdorf beſucht, das Etabliſſement 
in Eiſersdorf aber konnte der eingetretenen Dunkelheit wegen leider nicht 
mehr beſichtigt werden, ſo daß der Herr Miniſter ſich darauf beſchränken 
mußte, am folgenden Morgen ſich über den Betrieb deſſelben durch münd⸗ 
Geſtern wurde von Glatz zunächſt 
über Langenbielau nach Reichenbach gefahren, auf dem Wege dahin von 
verſchiedenen Anträgen des Tuchmacher-Gewerks zu Neurode Kenntniß ge⸗ 
nommen, durch Eintritt in mehrere Weberhäuſer über die gegenwärtigen 
Arbeitsverhaltniſſe perſönlich die genaueſte Erkundigung eingezogen, auch 
von mehreren Fabrikanten nähere Auskunft eingeholt; demnächſt wurde 
Peterswaldau beſucht, fodann die Maſchinenweberei in Wüſtegiersdorf 
beſichtigt, und hierauf der Weg über Waldenburg, wo eine Einfahrt 
in den Fuchsſtollen geſchah, nach Fürſtenſtein genommen, von wo dann. 
heute der Herr Miniſter ſich zuerſt zur Beſichtigung der Kramſta'ſchen 
emnächſt, wie oben gemeldet, hierher 
zurückbegab. 

Ungeachtet der großen Schnelligkeit der Reiſe hat der Herr Minifter 
in allen Bezirken ſich ſowohl durch die Kreislandräthe und die verſchiede⸗ 
nen Lokalbehörden, als auch durch die Zulaſſung von Deputationen und 
durch Anhörung einzelner Perſonen über die beſtehenden Verhältniſſe die 
genaueſte Auskunft zu verſchaffen geſucht, auch überall, wo ſich ein Be⸗ 
dürfniß zeigte, den berſchiedenen Jutereſſen förderlich zu fein, die nöthigen: 
Anleitungen hierzu gegeben. (D. R.) 

Halberſtadt, 22. Juni. 


Die Königliche Polizei ⸗ Verwaltung macht Fol⸗ 


diefes Jahres einzelne verdächtige Fälle vorgekommen waren, ſeit April die Cho⸗ 
lera hier unbezweifelt zum Ausbruch gekommen iſt, daß ſeitdem und bis heute, 
mithin in einem Zeitraume von faſt drei Monaten und bei einer Bevölkerung von 
nahe an 20,000 Seelen, nach dem geführten Journale von den zur Anzeige der 
Cholerafälle geſetzlich verpflichteten Aerzten überhaupt 202 als erkrankt und da⸗ 
von 110 als geftorben angemeldet ‚find, und daß die früher hier noch nie vorge⸗ 
kommene Krankheit hier durchaus nicht beſonders bösartig aufgetreten, vielmehr 
in 9. K Tagen offenbar milder geworden iſt und ſehr erheblich abgenom⸗ 
men hat.“ 8 11 

Eberfeld, 20. Juni. In der Sitzung vom 18, d. M. kam im Ge. 
meinderathe zur Verhandlung, daß die Wittwe des im Maiaufſtande zu 
Elberfeld v. J. gefallenen Hauptmann a. Uttenboven vom 16. Infanterie⸗ 
Regiment gegen den Gemeinderath auf Zahlung einer Summe von 600 
Thlrn. für jedes Jahr ihres Lebens klagbar geworden iſt, weil ihr Mann 
in Folge einer Zufammenrottirung zu Eberfeld getödtet, und deshalh dieſe 
Stadt zu Folge des napoleoniſchen Dekrets vom 21. Februar 1813 ver⸗ 
pflichtet ſei, hierfür Schadenerſatz zu leiſten. Der Gemeinpexrath weiſt die 
Forderung ab, und beauftragt ein Mitglied, den Advokatanwalt Stader, 
zur Führung des Prozeſſes gegen die vom Advokatanwalt von Hürter 
vertretene Klägerin. 5 f 

Coblenz, 21. Juni. Der heutige Jahrestag des Gefechts bei Wag⸗ 
häuſel wurde von denjenigen Truppentheilen hieſiger Garniſon (Füſilier⸗ 
Bataillon des 17. Regiments, 4. Compagnie des 8. Artillerie-Regiments 
ꝛc.), welche daran Theil genommen, feſtlich auf dem großen Exerzierplatze 
auf der Karthäuſer Anhöhe begangen. Die geſammte Generalität, der 
rößte Theil des Offtzierkorps und viele andere Truppen wohnten der 
Feier bei, welche mit Kanonendonner und Parade ihren Anfang nahm. 
Bewirthung der Theilnehmer am Gefechte * . e 


* * 


f x Ztg.) 

Schwerin, 20. Juni. Wir haben ſeit einigen Tagen den Criminal 
Mauern. Veranlaſſung dazu hat 
der Umſtand gegeben, daß im Sommer vorigen Jahres einzelne Exemplare 
des „Aufrufs an die deutſchen Soldaten“ von Raveaux, Wöhler 20. hier 
in Schwerin verbreitet waren. Es wurde damals ſofort eine Uuterfuhung 
eingeleitet, in welche ein Gelbgießer, an deſſen Fenſterladen ein ſolcher 


Aufruf angeſchlagen gefunden wurde, und einige Kaufleute, in deren Läden 


man ſie geſehen, verwickelt waren. Die Unterſuchung führte nicht zu u 
einem Ziele, namentlich ergab ſie nicht, auf welche Weiſe dieſer Au ruf, 
der in andern Städten öffentlich verkauft wurde, hierher gekommen iſt, Es 


ſcheint jetzt wieder darauf abgeſehen zu ſein, dieſes wee ul 
üb. Z. 


gelingt, wird der Verfolg zeigen. N : 
Dresden, 21. Juni. Geſtern wurde in den piefigen Buchdruckereien 

von Polizei wegen in Betreff des Nachdrucks von Eiſenbahnbillets Nach⸗ 
frage gehalten, und hat noch geſtern Abend eine jedenfalls damit in Ver⸗ 
bindung ſtehende Verhaftung eines Beamten bei der e ee 

5 a (D. Zig.) 

eber Bakunin 's Auslieferung an Oeſſerreich, oder vielmehr über 
die Motive, die die ſächſiſche Regierung dazu beſtimmt haben mögen, gehen 
die verſchiedenartigſten Gerüchte. Während auf der einen Seite behauptet 
wird, es handle ich hierbei gar nicht um eine förmliche Auslieferung, ſon⸗ 


ö ans : u 3 2 2 
dern nur am eine Ueberautwortung des auch in Oeſterreich feiner Zeit 
nicht unthütigen Revolutionairs zum Zweck einer Confrontation mit den 
auf dem Hradſchin in Prag ſitzenden politiſchen Gefangenen, verſichert 
man auf der anderen Seite, die Auslieferung ſei lediglich ein ſchlauer Akt 
der Vorſicht oder Rache Seitens unſeres Kabinets, um ſo den berüchtigten 
Rebellen an Oeſterreich der Todesſtrafe zu überliefern, die ihn in Sachſen 
kraft der Verordnung vom 5. Juni d. J. nicht treffen könnte. Miniſte⸗ 
rielle Federn bemühen ſich dagegen, die Sache fo darzuſtellen, als ob Ba⸗ 
kunin den öſterreichiſchen Behörden zum Verbör wegen feiner in Oeſterreich 
begangenen Verbrechen zugewieſen ſei, und daß die Kaiſerl. Unterſuchungs⸗ 
Behörden ihn für den Fall, daß er keiner härteren Strafe werth erachtet 
werden könnte, die in Sachſen ihm zuerkannte Strafe dort verbüßen laſſen 
würden. f f (D. R.⸗Z.) 

Dresden, 22. Juni. Die, „Leipziger Zeitung“ peröffentlicht die 
Verordnung über den Anſchluß Sachſens an den deutſch⸗ öſterreichiſchen 
Poſt⸗Verein. a 1 n 10 

— Die „fr. Sachſen⸗Ztg.“ berichtet: Heute Mittag 12 Uhr wurde 
die mit nahe an tauſend Unterſchriften verſebene Dankadreſſe für die Juni⸗ 
Verordnungen dem Könige in Pillnitz überreicht, und zwar erfolgte die 
Uebergabe auf ausdrücklichen Wunſch Sr. Majeſtät verſönlich durch einige 
von Denen, welche die Adreſſe veranſtaltet hatten. Meit unperkennbarer 
Freude nahmen Se. Majeſtät die Adreſſe in Empfang und erkannten mit 
Befriedigung in den Unterſchriften der Adreſſe ein Zeichen dafür, daß viele 
Bürger wieder den Muth gewonnen haben, ſich offen und freimütbig zu 
ihren Grundſatzen zu bekennen. Nachdem Se. Majeſtät ſich hierauf mit 
ledem Einzelnen in gewohnter Herablaffung unterhalten hatten, entließen 


Allerhöchſtdieſelben mit ſichtbaren Zeichen des Wohlwollens die Ueberbrin⸗ 


er der Adreſſe, welche hierauf in den gegenüberliegenden Flügel des Luſt⸗ 


chloſſes geleitet wurden, wo in einem der Königl. Gemächer b 
a (V. 3. 


für ſie bereitet war. 


Leipzig, 22. Juni. Der hieſige akademiſche Senat hat in ſeiner 
Sitzung am 20. Juni beſchleſſen, zu dem auf den 15. Juli einberufenen 
Landtag nicht zu wählen. Für den Fall, daß die Regierung dennoch auf 
der Vornahme der Wahl von Seiten der Univerſität beſtehen ſollte, hat 
der Senat den Hofrath Albrecht, einen der Göttinger Sieben beauftragt, 
die Gründe, welche den Senat zur Verweigerung der Wahl beſtimmt ha⸗ 


ben, der Regierung ausführlich darzulegen. (D. A 


3.) 


Sp Me 
Köthen, 24. Juni. In der heutigen Sitzung unferes „Sonderland⸗ 


tags“ iſt der Kommiſſionsbericht über das von der Staats Regierung in 
Ausfuhrung gebrachte. Projekt der Aufhulfe für das Fortbeſtehen der 
Köthen Bernburger Eiſenbahn einſtimmig angenommen h : 

D. Ref. 


Aus der Pfalz. Montag, 24. Juni. Der Kriegszuſtand hierfefbft, 
(D. Ref.) 


ſiſt aufgehoben. 


Wiesbaden, 17. Juni. Das Verbot des Volkofeſtes auf dem Nero⸗ 
berg lautet wie folgt: „Da durch das auf den tien und Sten nn? 


anbergumte Volksfeſt der Sänger⸗, Schüßen- und Turnvereine des Mittel“ 


Rheins ein Zuſammenſtrömen unbekannter Auswartiger dahier veranlaßt 
wird, und das niedergeſetzte Feſt⸗Comitee, ſoviel auch Grund vorliegt, 


en guten Willen anzuerkennen, irgend eine Garantie für den ordnungs⸗ 
ö zu geben nicht im Stande 

ſein wird; auch die hieſige Polizelbebörde für die Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung nicht einſtehen zu können erklärt, hat von unterzeichneter Stelle, nach 
Maßgabe des §. 28 der Zufammenſtellung des beſtehenden Staatsrechts 
ü beſonderen Verhältniſſe 


mäßigen und geſetzlichen Verlauf der Feſtfeier 


im Herzogthum Naſſau, aus Rückſicht auf die | 
Wiesbadens als Eurort, das beabſſchtigte Feſt um ſo mehr. unterbleiben 
müſſen, als bei einer neulichen ähnlichen Verſammlung auf dem Neroberg 
Geſetzwidrigkeiten in der That begangen worden ſind. Wiesbaden, den 15. 
Jun 1850. Herzogl. Naſſ. Kreisamt.“ 0 „ Dole 
Aus Thüringen, 23. Juni. Laut Bekanntmachung des Central 
Vorſtandes des Guf av Adolfs Vereins wird dieſer am 24., 25. und 
26. September d. J. ſeine Haupt⸗Verſammlung in Eiſenach, . N 
1 11500 16 71% ln 297 Hi (Voſſ. 3.) 
Aus Oberheſſen, 21. Juni. Sicherem Vernehmen nach, beabſichti⸗ 
u die Conſtitutionellen in Oberheſſen einen Provinzial ⸗Congreß am 30. 
ani in Hungen abzuhalten. Es ſollen dazu, ausgehend von den konſtitu⸗ 
tionellen Vereinen in Hungen und Friedberg, deren Einladung ſich die 
Vereine in Gießen, Grünberg u. ſ. w. anſchließen werden, alle gleichge⸗ 
ſinnten Vereine und Parteigenoffen eingeladen werden, um der Regierung 
offen zu ſagen, daß man mit ihrem Schwanken in der deutſchen Frage 
gänzlich unzufrieden des ewigen Wühlens und Agitixens aber herzlich müde 
ſei, und nur „in treuem Feſthalten am Bundesſtaate“ 


0 


ren wie des weiteren Vaterlandes erblicke. 5 (F. 
Darmſtadt, 23. Juni. Die Wahlen ſind nach dem bisherigen Wahl- 
geſetz angeordnet worden. RE (Tel. Corr.) 
Frankfurt a. M., 19. Juni. In dieſem Augenblick finden wieder 
lebhafte direkte Unterhandlungen zwiſchen Wien und Berlin ſtatt. Wie 
verlautet, werden preußiſcher Seits 111596 Verſuche gemacht, eine Ver⸗ 
einbarung anzubahnen; ſie beziehen ſich auf eine Verftändigung über die 
Bedingungen, unter welchen ein engerer Bundesſtaat unter der Vorſtand⸗ 
ſchaft Preußens die Anerkennung Deſterreichs würde erhalten können, Die 
Gerüchte den Mißhelligkeiten, welche im Schoße des Congreſſes ſelbſt 
entſtanden wären, finden in gut unterrichteten Kreiſen keinen Glauben, die 
vor etwa einer Woche erfolgte Abreiſe des Hrn. v. Oertzen, des Bevoll⸗ 
mächtigten für Mecklenburg⸗Strelſtz, hatte keineswegs, wie behauptet wird, 
wegen ſolcher Mißhelligkeiten ſtatt; man wußte damals im Voraus, daß 
in den nächſten Wochen keine weiteren definitiven Beſchlüſſe von Seiten 
des Congreſſes zu faſſen fein würden, und Hr. v. Oertzen wollte dieſe 
Zeit zur Regelung einiger Pripatangelegenbeiten benützen. Zudem waren 
gleich in den erſſen Sltzungen des Congreſſes die erforderlichen Verabre⸗ 
dungen für den Fall feſtgeſtellt worden daß die Union die Bahn des Pro⸗ 
viſoriums würde verlaſſen und in ein Definitivum überſpringen wollen. 


Frankfurt a. M., 22. Juni. Der A. 3. ſchreibt man hier: Graf 
Blome, einer der reichſten, nA nicht der deicſte @ntehefker Schere 
Zolſteins (nicht zu verwechſeln mit dem früheren däniſchen Geſandten zu 
St, Petersiurg, gleichen Namens), hielt ſich in dieſen Tagen hier auf. 
Derſelbe i auf flüchtigem Fuß, weil er ſich des Landesverrahs schuldig 
machte, und deshalb von der Statthalterſchaft in Anklageſtand verſetzt 


das Heil des enge⸗ 
(F J) 


Tondern zu treffen. 


wurde. Nachdem er 1848 am Kriege gegen Danemark eifrigen Autheil 
genommen, ſuchte er ſpäter feine Guts-Angehörigen, welche in der ſchles⸗ 
wigs holſteiniſchen Armee dienten, zum Heberfaufen ins daäniſche Lager zu 
verführen, und entwich, als ihm dieſes mißlungen war, nach Kopenhagen. 
So lautet die Anklage. Sollte er auf einer Sendung für Dänemark be⸗ 
griffen ſein — dies wird nämlich behauptet — fo hoffen wir doch, daß 
kein deutſcher Hof einen zum Feinde übergelaufenen Deutſchen annehmen. 
werde. Eine wichtige Frage ſoll in den Sitzungen der großdeutſchen Be⸗ 
vollmächtigten nur von Sachſen und beſonders von Baiern mehrfach be⸗ 
rührt worden ſein: die Frage nach der Vertretung des Volkes bei der von 
den Regierungen zu gebenden definitiven Verfaſſung Deutſchlands; denn 


der nächſte Zweck iſt die Gründung einer neuen proviſoriſchen Centralge⸗ 


walt. In Beziehung hierauf kann ich Ihnen mit Beſtimmtheit ſagen, daß 
der hannoverſche Bevollmächtigte durch ſeine Inſtruetion ausdrucklich ange⸗ 
wieſen iſt, für dieſe Vertretung zu wirken, aber ſo oft dieſelbe zur Sprache 
kam, das Gegentheil that. b (Voſſ. Z.) 


Hamburg, 21. Juni. Als vorgeſtern das 7. Bataillon der Bürger⸗ 
garde, welches vor der Stadt erercirt hatte, mit der Uebung fertig war, 
erinnerte der Major in einer Anrede das Bataillon daran, daß das 
Schießen nach beendigtem Erercitium verboten ſei, und fügte bin zu, daß 
er jeden Dawiderhandelnden auf 24 Stunden in Arreſt ſenden werde. 
Eine Zeitlang ſchien es wirklich, als ob in der Art, wie dergleichen Ord⸗ 
nungsperſuche bisher aufgenommen zu werden pflegten, eine Veränderung 
eingetreten ſei, denn es verhielt ſich Alles ſtill und das Bataillon marſchirte 
zur Stadt. Vom Thor der Vorſtadt an erhob ſich jedoch ein immer 
ſtärker werdendes, für ein geübtes Ohr ſehr bedenkliches Hurrahgeſchrei 
in den Gliedern des Bataillons, Raum war Auseinander commandirt, 
ſo begann von allen Seiten ein lebhaftes Feuern; dem Major, als er 
dem Unfuge ſteuern wollte, wurde, während das Schießen dicht um ihn herum 
fortdguerte, in die Zugel des Pferdes gefallen und er wäre herunter⸗ 
geriſſen und ohne Zweifel arg gemißhandelt worden, wenn er nicht den 
Säbel gezogen und ſich mit anerkennenswerther Bravour aus dem Haufen 
herausgehauen hätte, worauf er von Steinwürfen und Hurrahgeſchrei ver⸗ 
folgt, ſich im Galopp von dannen begab. Das Schießen nahm dann 
feinen ungeſtörten Fortgang, beſonders wurde nicht verſäumt, dem Major 
vor's Haus zu ziehen und unter ſeinen Fenſtern noch einige Salven abzu⸗ 
feuern. Dieſe Begebenheit kann als ein vorläufiger Commentar zu der 
durch den Magiſtrat in Ausſicht geſtellten „Verſöhnung aller Parteien 
vermittelſt der allgemein die Zeit beherrſchenden Ideen“ angeſehen werden. 

(N. Pr. 3.) 

Flensburg, 22. Juni. Was die Dänen mit uns im Sinne haben, 
ſehen wir täglich deutlicher. In Kopenhagen ſucht ſchon jetzt der frühere 
Kieler Profeſſor Paulſen, hierin von dem vormaligen Kieler Privat ⸗Do⸗ 
centen, Dr. Schmidt, unterſtützt, däniſche Juriſten zu ſchleswigſchen Be⸗ 
amten zu bilden. Einer von ſolchen Zöglingen iſt vor wenigen Tagen in 
Sonderburg angekommen, um dort im Comptoir des conſtituirten Bürger⸗ 
meiſters Leisner ſich praktiſche Kenntniſſe einzuſammeln und dann zu höhe⸗ 
ren Würden und Ehren einzugehen. (H. E.) 

— Der König von Dänemark ſoll heute Mittag in Sonderdurg ein⸗ 
getroffen ſein. 


Apen rade, 21, Juni. Ju der vergangenen Nacht ward unſer Mit“ 


j bürger Kopperholdt plößlich durch die Schergen unſerer Gewalthaber aus 


feinem Bette geriſſen und in ein Verbrecher Gefangniß geworfen. Die 
Statthalterſchaft hatte Tondern zu unſerm Wahlort beſtimmt, und Kopper⸗ 
holdt ſuchte nun geſtern die nöthigen Vorbereitungen für eine Fahrt nach 
Dies iſt von unſern Zwingherren als ein Verbrechen 
angeſehen und hat ſeine Einkerkerung zur Folge gehabt. Wir ſind bemüht, 
ihm durch Cautionsſtellung wenigſtens eine etwas erträglichere Lage zu 
verſchaffen. Bisher war Alles vergeblich. — Trotzdem iſt die Stimmung 
hier eine ſehr entſchloſſene; wir wählen! (N. f. P.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 21. Junt. Die „Berlingſke Tidende“ enthalt an der 
Spitze ihres heutigen Blattes einen Artikel, in welchem behauptet wird, 


Preußen habe die Unterhandlungen abſichtlich ein halbes Jahr hingehalten, 


und man müſſe ſich nun von der Unausführbarkeit der Präliminarien vom 
loten Juli v. J. überzeugt haben. Die neuen, vom General von Below 
überbrachten Aenderungs⸗Vorſchläge zu denen vom 17ten April, denen die 


Aufſchrift (2) gefehlt, welche erſt Mitte voriger Woche eingegangen, ſollen 


nach der Angabe Wohlunterrichteter noch unbrauchbarer fein, als die frü⸗ 


heren, und nicht im Mindeſten das Ausſehen haben, „in Warſchau bei Hofe 


eweſen zu fein," Aus dem ganzen Tone des Artikels, der auf unſer voll⸗ 
ändig gerüftetes Heer hinweiſt, geht hervor, daß man ſich auf eine bal⸗ 
dige Enkſcheidung und auf alle Fälle gefaßt macht. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 18. Juni. JJ. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin 
eie der Niederlande, nebſt der Prinzeſſin Loufſe, der Braut unſeres 
ronprinzen, und deren Schweſter, der Prin effin Marie und hohem Ge⸗ 
folge, ſind am 15. d. hier eingetroffen. i ihrer Lanvung hatten ſich 
troß der nicht ſehr günftigen Witterung gegen 50,000 Menſchen einge 
funden. Die Königliche Familie war ihnen mit dem Dampfſchiffe Golfe 
entgegengefahren. orgen, Mittwoch, findet die Vermählung ſtatt. 

Oeſterreich. g 
Wien, 19. Juni. Man verſichert, am 1. Juli ſolle der Belage⸗ 
rungezuſtand aufgehoben werden. Aber wir werden vom Regen in die 
Traufe kommen; denn man verſichert zugleich, daß mehrere ſcharfe Preß⸗ 
Ordonnanzen erſcheinen würden, durch welche ſogar die Geſchwornen be» 
feitigt werden ſollten. Inzwiſchen wird die preußiſche Preß⸗ Geſetzgebung 
und Politik von der ganzen Wiener Preſſe hart mitgenommen, und die 
öſterreichiſche Regierung aufgefordert, den günstigen Augendlick zu benutzen, 
um ſich Deutſchlands Sompathieen wieder zuzuwenden. Hier herrſcht in 
der Politit ‚völlige Suile. Die Minifier laſſen ſich öffentlich kaum ſehen. 
Die Wohlbabenden haben ihre Landhäuſer in der Umgegend bezogen. Aus 
Frankfurt wird den hieſigen Journalen berichtet, da Preußen in Süd⸗ 

deutſchland alle Sympathieen verloren. 92 3. 
— Die Abſchaffung der Conſtitution in Neapel iſt noch nicht als 
ausgemacht anzunehmen, vielmehr legt man die Anweſenheit eines neapoli⸗ 


2 


taniſchen Staatsmannes in Wien dahin aus, es fei die Abficht des dor⸗ 
tigen Hofes, die Geſinnungen des hieſigen darüber zu ſondiren. 


(Deut. Ref.) 
Frankreich. N 


Paris, 21. Juni. Am 10. Juni wurden 3 Perſonen von den Aſſi⸗ 
Ten der Loire -Inferieure zu Geld⸗ und Gefängnißſtrafe verurtheilt. Die⸗ 
ſelben waren angeklagt, „Nieder mit dem lieben Gott! Es lebe die Hölle! 
Nieder mit der Religion! Nieder mit den Prieſtern! Es lebe die Guillo- 
tine und die Gleichheit im Elend!“ gerufen zu haben. a 

— Vorigen Sonnabend wurde das ſonſt fo ſtille Quartier der Made⸗ 
leine durch einen furchtbaren Knall gegen Morgen aus feiner Ruhe ge- 
ſchreckt. Zwei junge Menſchen wollten ausziehen ohne ihre Miethe zu be= 
zahlen und ließen deshalb ihre Meubles an Stricken zum Fenſter hinunter. 
Unter dieſen befand ſich auch eine Kommode, die eine Quantität feines 
Schießpulver und einige Packete Streichzundhölzchen enthielt. Der Strick 
riß, die Kommode ſtürzte auf das Pflaſter, durch den Stoß entzündeten 
ſich die Streichhölzchen, das Pulver explodirte mit gewaltigem Knall und 
die Kommode zerſprang in tauſend Stücke. Die jungen Leute zogen nun 
ins Gefangniß. as en Pr 3.94 

— Das Stiele hat folgende Berichtigung vom Polizei- Präfekten Hrn. 

Carlier erhalten, welches es an der Spitze feines Blattes mit großen Yet- 
tern mittheilt: „Das Siecle enthält in ſeiner Nummer vom 1gten d. M. 
einen Artikel, in welchem unter den übelgeſinnteſten Inſinuationen auch 
bemerkt wird, der Präſident der Republik beziehe aus den beſonderen Fonds 
der Miniſterien des Innern und des Kriegs eine halbe Million, welche er 
mit mehr oder weniger Auswahl vertheile. Die Wahrheit beſtebt darin, 
daß ſeit dem Monat September 1849 und auf Befehl des damaligen 
Miniſters des Innern, Dufaure, aus den allgemeinen Hülfsfonds dieſes 
Departements eine Summe von 150,000 Fr. erhoben wurde, um damit 
einem geringen Theile jener zahlreichen Unglücklichen, die ſich jeden Tag 
an ihn wenden, zu Hülfe zu kommen. Die Verwendung dieſer Summe 
wurde am Ende eines jeden Monats nach den Regeln der adminiſtrativen 
Verrechnung und nach Quittungen der beſchenkten Perſonen nachgewieſen.“ 
Das Sisele überſchreibt dieſe Berichtigung mit den Worten: „Berichtigung 
oder Beſtätigung“, und macht hierzu die Bemerkung: „Möge Hr. Carlier 
überzeugt fein, daß wir, fo oft er ſolche Mittheilungen zu machen hat, 
dieſelben gern unentgeltlich aufnehmen werden.“ 25 

— Es iſt jetzt ganz zuverläſſig, daß Herr Thiers bei feiner Anweſen⸗ 
heit in St. Leonard die Herzogin von Orleans in ihrem Widerſtand gegen 
die Verſöhnungsprojekte der beiden Bourbonenlinien beſtärkt hat. Er hat 
ihr den dringenden Rath ertheilt, den Grafen von Paris ſtets als den 
Repräſentanten der Wahlmonarchie unabhängig zu erhalten, und deſſen 
Stellung nicht dem Grafen von Chambord, dem Repräſentanten der Erb⸗ 
monarchie, deren Zeit in Frankreich abgelaufen ſei, aufzuopfern. Die Prin⸗ 
zen des Hauſes Orleans find jetzt mehr als je entſchloſſen, aus der klugen 
Zurückhaltung, die fie bisher beobachtet haben, nicht hervorzutreten. — 
Die Herzogin von Orleans ſoll Herrn Thiers ſehr aufmerkſam behandelt 
und jeden Morgen ihre Söhne zu ihm geſchickt haben. 

Paris, 23. Juni. (Telegraphiſche Depeſche der Deutſchen Reform.) 
Die Majoritat, mit Ausnahme eines Theils der Legitimiſten, iſt mit dem 
Miniſterium über ein Amendement einig, wonach die verlangte Summe, 
als außerordentlicher Kredit des Budgets 1850, fur Koſten der Präſident⸗ 
ſchaft bewilligt werden fol. } 23408 . 

Nach dem Votum des Dotationsgeſetzes ſoll das Miniſterium die 
Verlängerung der Praͤſidentſchaft Louis Napoleon beantragen wollen. 

— Die franzöſiſche Flotte war am 13. d, noch vor Neapel, in Er⸗ 
wartung der englichen, die ihrerſeits erſtere durch einen Dampfer beobach⸗ 
ten ließ. 8 

Paris, 23. Juni. Abends 8 Uhr. (Tel. Corr.) Der von der Mi⸗ 
norität der Dotations⸗Kommiſſion ausgehende Antrag auf einmalige Be⸗ 
willigung von 2,160,000 Frances hat Ausſicht auf Annahme, £ 

— Nach einem ausführlicheren Berichte aus Point-a-Pitre würde die 
ſchon gemeldete Feuersbrunſt die ganze Stadt zerſtört haben, wenn nicht 
die hohen Mauern der im Banu begriffenen Gemeindekirche, welche noch 
kein Dach und Holzwerk hat, die Flammen aufgehalten hätten, worauf es 
denn von dieſem Punkte aus gelang, dem Brande Einhalt zu thun. Man 
bringt ſowohl letzteren, als andere in jungſter Zeit auf Guadeloupe vor⸗ 

elommene Feuersbrünſte mit der großen Erbitterung in engen Zrſammen⸗ 
7 75 welche durch den Ausgang des Marz-Prozeſſes gegen die Inſurgen⸗ 
ten von Marie Galante, wo die Haupt- Angeklagten verurtheilt wurden, 
unter den Schwarzen und Mulatten gegen die Weißen hervorgerufen wor⸗ 
den iſt. Zwiſchen der engliſchen Inſel Dominique, wohin ſich der zu Ver⸗ 
ſailles verurtheilte Mulatte Servient geflüchtet hat, und mehreren Puntten 
von Guadeloupe fand in letzter Zeit ein lebhafter Verkehr ſtatt. Unter 
den bei verdächtigen Perſonen ſeit den Feuersbrünſten mit Beſchlag beleg- 
ten Papieren fand ſich ein Brief aus Dominique vor, in welchem drei 
Einwohnern von Point⸗aà-Pitre angerathen wird, ſobald als möglich dieſe 
Stadt mit Familie und Habe zu verlaſſen, weil man dieſelbe im Laufe 
der Woche anzünden werde. Ein Schreiben im „Conſtitutionnel“ ſchaͤtzt 
den Schaden zu Point⸗à⸗Pitre an Gebäuden, Mobiliar und Waaren auf 
1½ Millionen Francs; mehrere Brandſtifter, worunter zwei dazu verführte 
Kinder, hat man auf friſcher That feſtgenommen. Nach dem „Journal 
des Debats“ durchzogen während der Brände al Banden unter 
Trommelſchlag die Straßen, und ließen dabei den uf hören: „Es lebe 
die Gleichheit im Elend! Es lebe die Guillotine! Es lebe die rothe 
Republik! Es lebe die demokratiſche und ſoziale Republik!“ Daſſelbe 
Blatt halt die Lage der Antillen für äußerſt gefährlich und einen ſozialen 
und Racenkrieg für unausbleiblich, wenn die Behörden, ſtatt wie kisher 
die Wage zwiſchen den beiden Parteien zu halten, nicht ſofort auf das ent⸗ 
ſchiedenſte einſchreiten. N 
Großbritannien. 


London, 20. Juni. Heute wurde der dreizehnte Jahrestag der 
Thronbeſteigung Ihrer Majeftät der Königin durch Glockengeläut von allen 
Kirchen der Hauptſtadt und durch Abfeuerung der Geſchütze des Parks und 
des Towers gefeiert. Im St. James⸗Palaſte war große Cour, bei wel⸗ 
cher namentlich der Geſandte von Neapel die allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf ſich zog. Geſtern überreichte der General Fürſt Caſtelcicala der Kö⸗ 
nigin in einer beſonderen Audienz im Buckingham⸗Palaſt das Schreiben, 
welches ihn als neapolitaniſchen Geſandten bei Ihrer Majeftät beglaubigt; 


Wahre, auf welchem Pfade iſt das Richtige zu finden 
erſcheint es G0 reg chlgegengeſeh ir Prinzipien Im zvie eg in drei verſchie⸗ 


desgleichen Herr Iſturiz, als Geſandter der Königin von Spanien am 
britiſchen Hofe, und General Dſchung Bahadur Kunwur Renadſchih, als 
außerordentlicher Abgeſandter des Souverains von Neapel, der Ihrer Ma⸗ 
jeſtät zugleich verſchiedene koſtbare Geſchenke von ſeinem Gebieter über⸗ 
reichte. Die Königin der Belgier und der Prinz Auguſt von Sachſen⸗ 
Koburg nebſt Gemahlin haben geſtern im Buckingham⸗Palaſt von Ihrer 
Majeſtät Abſchied genommen und ſind dann nach Dover abgereiſt, um ſich 
dort nach dem Feſtlande einzuſchiffen. 5 

— Nach dem Globe hat die perſiſche Regierung die vom britiſchen 
Geſchäftstrager in Teheran erlangte Geuugthuung wegen Baſtonade eines 
Armeniers gegeben. In Tabritz war eine Verſchwörung entdeckt worden, 
bereits waren am 11. Juni 5 Perſonen hingerichtet und ihre Häupter aus⸗ 


geſtellt worden. 
BVermiſchte Nachrichten. 


Greifswald, 24. Juni. Dr. Gützlaff war auch hier. Er hielt in 
der Marien ⸗Kirche vor zahlreicher Verſammlung eine Predigt, deren Haupt⸗ 
zweck war, die chineſiſche Miſſion anzuregen. Er ſchien eben nicht beſonderen 
Anklang zu finden, wie denn überhaupt der Sinn fur die Miſſion bier noch 
ſchwach zu nennen iſt. Auch konnten wohl manche Leute im Blick auf 
Aeußerlichkeiten ſich nicht an den Kern halten, fein Organ, ſeine Vortrags- 
weiſe, ſeine meiſt geſchloſſenen Augen trugen dazu bei, die Leute abzukühlen. 
Wahrend feines langen einleitenden Gebetes und feines Vortrages wurde 
es hin und wieder unruhig. Sein Text war Ebr. 12, 22—26, worüber 
er eine tief ergreifendeRede hielt, die, wie uns däuchte, Jeden hätte forte 
reißen müſſen. Abends 8 Uhr hielt er im großen Auditorium einen zweiten 
Vortrag über chineſiſche Philoſophie, über den Schu- king, den Kun⸗ 
fu=tfe und deſſen Anhänger. Er wies nach, wie den Cyineſen und den 
Nachbar Völkern der Glaube an die Unſterblichkeit gänzlich mangele! 
Ihr Aberglaube hält die Welt von Geiſtern und Dämonen bevölkert 
u. ſ. w. Er ſchloß wie überall mit der Aufforderung, hier beſonders an 
die Studenten, ſich als Miſſionare für China herzugeben. — Abends war 
noch eine Verſammlung bei dem Hrn. Profeſſor Voigt, wo die Herren 
und Damen, welche dort Gützlaff näher kennen lernten, ſich über ſeine 
Liebenswürdigkeit und ſeine geiſtreiche Unterhaltung ſehr befriedigt äußerten. 


Magdeburg, 22. Juni. Geſtern Nachmittags erſchoß der Unter⸗ 
offizier Ferd. Quade in ſeiner Wohnung die unverehelichte Caroline Acken⸗ 
haus, die Tochter ſeines Wirthes, und gleich nachher ſich ſelbſt durch einen 
Schuß ins Herz. Beide Perſonen ſtanden in einem gegenſeitigen Liebes- 
verhältniß, dem die Eltern der Ackenhaus, namentlich deren Mutter, ſehr 
entgegen waren. (N. Pr. 3.) 


THEATER. 

Nur ſelten beſchäftigen ſich die Spalten dieſes Blattes mit dem Theater, und 
muß wohl ein beſonderer Grund vorhanden ſein, der uns veranlaßt, der tragiſchen 
Kunſt einmal wieder zu gedenken. 

Am Montag den 24. d. M. ging „die Deborah von Moſenthal“ über unſere 
Bühne, und zwar diesmal vor recht gefülltem Hauſe, denn es iſt ja Theater⸗ 
Lotterie. — Man hat über das Stück viel geſchrieben, hier getadelt, da gelobt; 
— hier das Prinzip angegriffen, da daſſelbe 1 — wo liegt nun das 

— Das Stück ſtellt, fo 


denen Perſonen repräſentirt: es iſt das Volk (dies faſſen wir als Eins zuſam⸗ 
men), welches in feiner religiöſen Befangenheit allein die wahre Religion zu be— 
ſitzen glaubt, und die Juden a tout prix haßt und zu vertilgen ſucht; — es iſt 
die Deborah, die auf dem Schiffe der Liebe den Hafen zu erreichen ſtrebt, ihn 
aber vor Wind und Wetter nicht erreichen kann; Deborah gewinnt den allgemei⸗ 
nen religiöſen Standpunkt durch die Liebe, mit ihr geht derſelbe verloren; — es 
iſt endlich Ruben, der in der reinſten Reinheit des Herzens die erhabenſte Höhe 
erreicht hat, denn er will die Humanität, die Liebe, die alle Menſchen mit Einem 
Bande umſchließen ſoll. Lorenz, Joſeph, Hamm ſchwanken zwiſchen dieſen Prin⸗ 
zipien; und iſt Joſeph jedenfalls diejenige Figur des Stückes, die dem Dichter, 
namentlich im zweiten Akte, am wenigſten gelungen iſt, denn bei einer ſolchen 
Liebe, wie er fie zur Deborah beſeſſen, durfte Joſeph nicht kurzweg dem böſen 
Leumunde folgen, der ihm in die Ohren ſchreit: Deborah hat dich für Geld los⸗ 
gelaſſen. Joſeph glaubt es leichtgläubiger Weiſe, und Deborah ſchweigt, betrof⸗ 
fen und zu Boden geſchlagen von dieſer tückiſchen Schulmeiſterlüge. So iſt der Bruch 
der beiden liebenden Seelen wenig und ungenügend motivirt, und hierin liegt nach 
unſerm Dafürhalten die Schwäche des Stücks. Deborah flucht dem Joſeph und 
flieht; aus dem liebenden Weibe wird eine haſſende Medea; — aber endlich be⸗ 
zwungen durch das zarte Herz des Kindes, wird aus der Furie ein entſagendes 
Weib, ein ſegnender Engel. — Deborah iſt eine Verklärung der Liebe, — eine 
Apotheoſe der Humanität! — 5 ; 

Die Aufführung war eine gelungene, und müſſen wir der Frau Ditt, eine 
Schauſpielerin erſten Ranges, den erſten Preis zugeſtehen. Wahr und treu in 
der Darſtellung war ſie groß als liebendes Weib, und wir möchten meinen, noch 
großartiger als verſtoßene Geliebte in der Kirchhofsſeene. Der Fluch gelang ihr 
vortrefflich, und wußte jene Dame durch eine gute Oeconomie der Stimme die 
Steigerung von Minute zu Minute zu erhöhen | 

Herr Zuckmeper als Joſeph gab ſich Mühe, und jedenfalls bat derſelbe 
ſchon Fortſchritte auf der hieſigen Bühne gemacht, allein den Anforderungen dieſer 
Rolle vermochte er nicht allſeitig zu genügen. Eine Künſtlerin, wie Frau Ditt, 
verlangt einen fein durchgebildeten Liebhaber neben ſich, falls nicht derſelbe ganz 
in den Hintergrund treten ſoll. Herr Z. laborirt namentlich an der Ungeſchick⸗ 
lichkeit der Handbewegungen, und möchten wir ihm anrathen, auf eine gewiſſe 
Abrundung der Form recht viel Fleiß und Studium zu verwenden. \ 

Den alten Lorenz gab Herr Gerſtel, der, wie immer, feinen Rollen einen 
ausgeprägten, feſten Charakter gufzudrücken verſteht. Seine Leiſtungen waren 
ſehe gut; nur möchten wir dem Herrn anrathen, in feinem Mienenſpiel nicht zu 
manikrirt zu fein, eine Art der Darſtellung, die vorzüglich durch Herrn Döring 
in den Gang gekommen ift. HER 

Frau Springer als Hanna genügte vollkommen, wie Herr Seidel jun. 
als Schulmeiſter. Dieſer junge Mann iſt nach und nach ein Lebling des Publi⸗ 
kums geworden, und ſind wir bei ſeinem Talente und ſeiner Bildung noch zu 
größeren Erfolgen berechtigt. f 1 f 

Das Enſembleſpiel gerieth durchweg, und müſſen wir hierin der Regie, deren 
ER zum Gelingen des Ganzen faft nie genug gewürdigt werden, un⸗ 
ſern vollen Dank abſtatten. Es gehört viel Fleiß und Ausdauer dazu, ein Stück 
ſo vorzuführen, wie es eben in der Deborah geſchehen iſt, und mag die Direk⸗ 
tion, falls man ſo blind iſt, dieſe Mühe zu verkennen, gerade in dem Gelingen 
der künſtleriſchen Darſtellungen ihren Lohn finden. 10 

„Wir werden im Uebrigen in der Theaterlotterie noch mit manchen guten 
Leiſtungen erfreut werden, e wie uns zum Schluß dieſer Thegterſaiſon noch 
ein ſchöner Operngenuß bevorſteht: Herr Seibel, sen. hat nämlich zu ſeinem 
Benefiz die Stumme von Portiei gewählt, und verfehlen wir nicht ein muſiklie⸗ 
bendes Publikum hierauf aufmerkſam zu machen. Herr Seidel iſt ein Opern⸗ 
Regiſſeur, wie wir wirklich keinen zweiten leicht finden werden; möge das Publi⸗ 


kum demſelben die Anſtrengungen lohn. Dr. B. 1 
f g Hierbei ein Provinzial⸗ Anzeiger. 
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Mittwoch, den 26. Juni, 


Beilage zur Königlich 


Einpafſirte Fremde. 
Den 24. Juni. 
Hotel de Pruſſe. Poſt⸗Direktor Strahl, Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Dewitz aus Cöslin; Graf v. Schwerin a. 
Putzar; General v. Wangenheim, Kaufleute Flem⸗ 


ming, Krauſe, Lindau, Jentzen aus Berlin, Dann⸗ 
hauer aus Magdeburg, Martens aus Rotterdam. 


Hotel de Ruſſie. Fürſt Barkley de Tolly a. Riga; 
Kaufmann Dommernich gus Schöppenſtädt; Haupt⸗ 
mann Bromberger aus Kl. Gumkelow; Rechnungs⸗ 
führer Schöl aus Wehlau. 


Drei Kronen, Kaufleute Stuhr, Jacobſon, Lefko⸗ 
witz, Devrient aus Berlin, Sternfeld aus Inſter⸗ 
burg, Weißenfels aus Magdeburg, Gudicke a. Bran- 
denburg; Gutsbeſitzerin Eben aus Linde; Fräulein 
v. Oſten aus Plathe. f 


Hotel du Nord. Kaufleute Poppelauer aus Bres⸗ 
lau, Winter aus Swinemünde; Gutsbeſitzer Baron 
v. ae aue Königsberg i. Pr.; Stadtrath 
Günther aus Frankfurt a. O.; Lieutenant Harniſch 
aus Barnimscunow; Oberförſter Krauſe aus Mittel⸗ 
ſtädt; Kaufmann Freund aus Berlin; Gutspächter 
Brümer aus Cöslin. 


Hotel de Petersbourg. Gutsbeſitzer v. d. Oſten 
aus Magdeburg; Kaufleute Werner, Pein aus Ber⸗ 
lin; Profeſſor Held aus Potsdam; Prediger Bern⸗ 

hard aus Swinemünde; Fabrikant Schröder aus 
Köln; Schneider Frey aus P i 


Wahl zur Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſion. 


In Folge der Verfügung des Magiſtrats vom 12ten 
d. Mts. lade ich ſämmtliche bier anweſende Pantoffel⸗ 
macher⸗Geſellen zur Wahl 3 
8 Eines Geſellen 6 
als 1 der Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſion an Stelle 
des bisherigen Mitgliedes derſelben, des verzogenen 
Geſellen Howe, auf * 

Donnerſtag den 27ſten d. Mts., 
Vorm. 10 Uhr, im großen Rathsſaale 
iu Sell, den 20fen-Suni 1850 
ettin, den 20ſten Juni } Log 
a Hellwig, Stadtrath. 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung des Magiſtrats 
vom 29ſten vor, Mts, lade ich die Wähler des fünften 
Wahlkreiſes aus der Klaſſe der Arbeitnehmer, wozu 


gehören: 
„Handſchuhmacher⸗, Böttcher⸗, Fleiſcher⸗, Buchbinder, 


Berlin. Das Album unter dem Grundsteine zum National⸗Krieger⸗ 


Denkmale enthält folgende Stellen: 


„Heil dem Lande! wo in dieſer Zeit der Gedanke eines Denkmals 
für die erſten Opfer des Kampfes heiliger Treue, wider wirre Untreue, 
Heilsfeſten Muthes wider raſendes Verderben, feine Ausführung findet, 
Heeres, gleich ihrem Könige und 


wo Alle Männer und Jünglinge des 
Waffeubruder, das Wort des Herrn: 


1 „„Niemand hat größere Liebe denn der, daß er fein 
Leben läſſet für ſeine Freunde““ 


Asia 2 
Thatenbereit in ihr Herz geſchrieben haben!“ 
Ich habe kinen uten Kampf gekämpft; 
Ich 1917 den An erdetz En 5 
ch habe Glaube gehalten; 


infort iſt mir beigelegt die Krone der Gerechtigkeit.“ 


Eliſabeth, 
Königin von Preußen. 
Heilig und unvergeßlich iſt uns Allen das Andenken an die im Kampfe 
für König und Vaterland gefallenen braven Soldaten!“ 
Friedrich Wilhelm, Prinz von Preußen. 
1 4 (Sohn des Prinzen von Preußen.) 
„Für König und Vaterland das Leben einzuſetzen, iſt der ſchönſte Be⸗ 


(Timeth. 2, Kap. 4.) 
Sansſouci, 15. Juni 1850. 


ruf des Soldaten.“ 
Berlin, 28. Mai 1850. 


Jangeſetzten peremtoriſchen 


Friedrich Wilhelm. 


3 


peipilegirten Stettmiſchen Zeitung. 


scheint 
nt ta 
he 4 
undgeſttage, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 


1 Jnſertionspreis 
gi 116 die drei⸗ 
pa 


Inſertionspreis 6. Pf. für die dreiſpalt. Petitzeile, größere Schriftſorten werden nach dem Raum berechnet. 


— —.— 1 


Gelbgießer⸗, Klempner⸗, Töpfergeſellen, Pommerſche 
Provinzial⸗Zuckerſiederei⸗ 0 ee 
Arbeiter,“ : 


treter für das Gewerbe⸗Gericht, hierdurch auf Mittwoch 
den 10ten Juli c., Vormittags 9 Uhr, 
im großen Saale des Schützenhauſes 
ein, und bemerke, daß zur Wahl nur diejenigen Wäh⸗ 
ler gelaſſen werden können, welche in der Wählerliste 
verzeichnet find. Die Lifte liegt von heute acht Tage 
nt in den Gemeinden des Bezirks fi 

ericht zur Einſicht auf, hier in Stettin in der Regi- 
ratur des Magiſtrats. N 
Stettin, den 25ſten Juni 1850, 


Tee l: 
Wahl ⸗Commiſſarius. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Pr OSI ma. 10 


Der Tagelöhner Haewel zu Buggenhagen hat die 
Regulirung ſeiner Schuldverhältniſſe im Wege des 
ordnungsmäßigen Diskuſſionsperſahrens beantragt. Zu 
ſolchem Zwecke werden alle diejenigen, welche an den 
ze. Haewel und deſſen Vermögen, in specie an das 
dazu gehörige, in Laſſan belegene Haus e. p. Forbes 
rungen und Anſprüche zu machen haben, hiermit ge⸗ 
laden, ſolche in dem auf 

den 30 ſten Juli d. J., Ange 10 Uhr, 
iquit 
dem Königl. Kreisgerichte hierſelbſt melden und zu 
beglaubigen, bei Strafe des en bet d 
der Abweiſung von der vorhandenen Maſſe. 

Greifswald, den 10ten Juni 18509. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
(L. S.) Dr. Teßmann. 


Proel am s. 


Es werden alle diejenigen, welche aus irgend einem 


Rechtsgrunde Forderungen und Anſprüche an die von 
den Erben des verſtorbenen Bauern Auen 71 05 
Hidde zu Görmin an den Pächter Schulz in . 15 
verkaufte, am erſtgedachten Orte 2 5 5 0 
Gebäuden, Gärten und Acker haben, pierdürch geladen, 
ſolche in einem der drei Termine, 0 
den 2ten, 16ten und 30ſten Juli d. J., 
. Morgens 10 Uhr, 12 
gehörig anzumelden und zu beglaubigen, bel Strafe 
der im letzten Termine zu erlgſſenden Präkluſſon. 
Greifswald, den 12ten Juni 1850. 3 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 
EB: Dr. Teßmann. 


En 


14 


377 


Ehre, Preis und Dau 
Berlig, 39. af 


Glienike, 5. Juni 1850. 


Gott mein Hort, hier und 
Stienife, 10, Sum 1850. PER HIN, 


117 


nach. 
Albrecht, 


Prinz von Preußen. 


und See ee 
zur Wahl von einem Mitgliede und einem Stellver⸗ 


th 
ions -Termine vor 


Auf einem zu Alt- Damm belegenen Örunb- 
ſtück werden gegen pupillariſche Sicherheit 1000. Thir. 
zu 5 pet, 80 n. ‚Nähere 170 je ip 
| Braufe, Zuge un 


Mampf TanımdE mar drt und dur iz 7 dam ch 75 
Potsdam, 22. Du Te: arte und durch 


Berlin, 3. Juni 1850. 


Berlin, 17. Mai 1850. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
„Bekanntmachung. 

Eine Bockwind⸗ und eine Roß Mule nebſt al⸗ 
lem Zubehör, in der Nähe von Stettin, beide mit 
zwei Gängen, im beſten baulichen Zuſtande, find ſofort 
an Ort und Stelle zu verkaufen. Das Nähere dieſer⸗ 
halb iſt in der Exped, d. Blafſes zu erfragen. 


Verkäufe Fewenltcher ah. 


Stahlfeder -Dinte; : 


in Kruken & 5 und 10 ſor., bei 30 Kruken Rabatt. 
Dieſe 77 At die guten Eigenschaften, daß fie ſofort 
eine tiefſchwarze Farbe hat, 6 e 00 bleibt, 
ohne Säure iſt und nie ſchimmelt; voch (unum⸗ 
gänglich nohwendig, daß die Dintenfäſſer zuvor 
1 vein von Beſtandtheilen anderer Dinte befreit 
werden): 1 

Dieſe wirklich ganz vorzügliche Dinte empfiehlt die 
Dinten⸗, Siegellag- und Oblaten⸗ Fabri, ehe 

{ 

J. A. Füller, 


No. 861, be 
Bermrerbungem 

Ein Lager- Keller iſt Schubſtraße zu permi 

en an | ehren, Je, e. 


Ein Parterre⸗Bokal, ſich beſonders z 
einem Gomer ee Wir 1 5 
vermiethen. Näheres in der Expedition 
d. Blattes. a 


tin i di 


nzeigen vermiſchten Juhalts. fi 17 


Bekanntmachung. DE 
Die am Iſten Juli d. J. fällig werdenden Coupons 
No. 1 der Obligationen der Stettiner Kaufmannſchaft 
er in wen ne big 1 c. bei 
den Herren Fretzdorff & Co., wohnhaft in der 
Börſe, mit 2½ Thlr. pro Stück be Na 

Stettin, am 20ſten Sun 10, eh 0 

Die Vorſteher der aufmannſchaft. 
G e Id er kehr. 


‚Ad Friedrich Karl, 


Prinz von Preußen. 


Treu bis in den Tod, war uk Loſungswort, 
Tapfere Steiter für König Er Vaterla N BF 750 nf; 
Eures Heldentodes Lohn giebt Gott Euch dort, 


hier Eurer Brüder Hand. “ 
838. 2 ir Hl ber Da Friedrich, 
2% EN Prinz von Preußen. 
Wilhelm, 


Prinz don Preußen. 


Aid 


„Gott mit ns!“ 
An Gottes Segen 
‚Spt Alles gelegen“ Rel 
x ö 5 . 8 ar f 120 Nr 
ee ee 


155 e DE 
= Prinzeſſin Karl von Preußen, 
een e e 


ſe 


Be Herzog a 
„ Hoffnung für die Zukunft erlöſcht die Trauer der Vergangenheit.“ 
eie V c e ee ee 


Yan „ Yrimpefit von regen. 
Selig find die Todten, die in dem Bern 1 der Geiſt 
ſpricht? fie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre Werke folgen ihnen 


Charlotte, 
Prinzeſſin von Preußen. 


; „We wirkt die Treue doch erßebend fort!!! 
Sie iſt das höchſte Gut der Nationen, we fe 
ATS, ſ t wahrer Kriegerehre ew'ger Hort 
And ſchönſter Edelſtein in Fürſtenkronen. 
An ihr erlahmt der Schwindelgeiſt der Zeiten, 
Weil jeder Ehre fie und Tugend Quel; 
Im Sturme kann nur ſie das Steuer leiten 
And ſtrahlet nach dem Siege doppelt hell.“ 
Berlin, 8. Juni 1850. Auguſt, 
Prinz von Württemberg. 


„Durch!“ 
Be 15. Mai 5 AT Ani v. Brandenburg. 1 
ie Treue reicht über das Grab hinaus.. 
5 58 N v. Manteuffel, Miniſter des Innern. 
„Mit ſolchen Helden ſolchen Tod zu fterben,- 
8. Um keine ſchön're Krone möcht ich werben!!! >. 
9 890 (Körner's Zriny.) Laden berg. 
„Gleichwie der Fels, an deſſen Fuß die ſtürmende, tobende Woge ſich 
bricht, — ſo ſtehet feſt und unerſchütterlich die Treue des preußiſchen 
Kriegsheeres. f 5 


5 


Und ſtirbt ein Krieger den Ehrentod, ſein Ruhm lebt fort, und f 


hundert Genoſſen treten ein an ſeine Stelle.“ —— 
Berlin, im Mai 1850. v. d. Heydt, Staatsminiſter. 
„Muthige und edle That lebt in der Erinnerung“ 
Berlin, 14. Mai 1850. L. Simons, Juſtizminiſter. 
„Man kaun im Herzen Milde tragen, i 
Aüünd doch mit Schwertern drunter ſchlagen.“ 5 
Berlin, 15. Mai 1850. ı | v. Wrangel. 
a „ Herrſcht der Teufel heut auf Erden 9 f 
Wird Gott morgen Meiſter werden.“ Ene 
Berlin, 16. Mai 1850. v. Radowitz. 
„Ehre dem, der ſeine Treue mit dem Opfer des Lebens beſiegelt.“ 
i v. Colomb, General-Lieutenant z,. D. 
„Die als unflerblich das Volk der Ruhm und die Thaten bezeugen, 
Zeigt als Sterbliche hier, Marmor und Erz im Verein.“ 
mute General⸗Major v. Bonin, Kommandant von Berlin. 


9 1 


„„Der Tod des Helden iſt Leben in der Geſchichte; iſt Leben in Gott.“ 


Münſter, 17. Mai 1850. Karl Graf v. d. Gröben, 

oa in koͤnigl, preuß. General-Lientenant; General-Adju- 

tant Sr. Majeftät des Königs und interim. fom- 
mandirender General des 7. Armeekorps. 


3121730 ums 


u. > und pro Dftbe.—Novbr. 10%, Thlr. Br, 10% G 


nd „Ver ſich wider die Obrigkeit ſetzet, der widerſtehet Gottes Ord⸗ 


nung Leopold v. Gerlach, Generallieutenant. 
„Gegen die Umtriebe der Demokraten giebt es nur ein Mittel — 

eine erleuchtete Energie. 

und Verbrechen der Demokratie, der Umtriebe cen e An⸗ 

führer, Agenten und Werkzeu e Herr werden, ſich 

ler Probleme und Anarchie ſichern. — Nich ka 

ſein, bald wird ſie den Kampf um ihren Plaß beginnen. Wehe uns! wenn 

wir ihr dann nicht geſchloſſen geſchaart, wie ein Mann, voller Siegeszu⸗ 

verſicht entgegentreten. — Unſer Kampf wird ein heiliger ſein, für Ord- 

nung, Recht und bürgerliche Freiheit — wir werden für König, Vaterland 

und unſern Glauben kämpfen. man 

% Glogau, 25. Mai 1850. ». Brandt, 

5 Generalmajor u. Kommandeur der 9. Inf.» Brig. 
„Unter denen, deren Treue und Gehorſam gegen den König durch 

dieſes Denkmal verewigt wird, ſind auch nicht weni Soldaten polniſcher 

Nationalität, welche trotz aller Wühlerei eines traloſen Adels und trüge⸗ 

unbefleckt geblieben / 

v. Steinäcker, 


riſchen Pfaffenthums unbeſudelt und 
o ton Generallieutenant, Kommandeur der 10ten 


Diviſton und int. 
After Kommandant der Feſte Poſen. g 


H Ehre und ewiger den! 
ſetz, die Ordnung und die Civilifation gefallen ſind.“ 

Berlin, 6, Juni 18509. A. v. Humboldt. 

„„Es iſt kein Kampf um die Güter der Erde, 
Das Heiligfte ſchützen wir mit dem Schwerte 1% 

„Auch in dieſen Zeiten, wie damals in den glorreichen Kriegen von 
1813 bis 1815, iſt es nicht um irdiſche Güter, daß das ſchwarzweiße 
Banner erhoben wird. Es leuchtet voran für die allgemeinſten und hei⸗ 
ligſten Güter: für Thron und Altar, für die Ehre des theuren Vaterlandes, 
für die unterſten Grundlagen. geſellſchaftlicher Ordnung und Geſittung. 
Darum Heil und Preis Dem, der unter dieſem Banner kämpft, fiegt 
und ſtirbt! )) Pr. Julius Stahl, 

GHeheimer Juſtizrath und Profeſſor 
In ber df et de 

„In der Trübſal bewährt ſich die Treue.“ 

Berlin, 16. Mal is, 10 
„Arnim Boßtzen burg. 

„Die Treue iſt der Ehre Nr 
Sl? 00 milk Rudolph v. Auerswald. 
Reichenbach, 10. Juni. In Kolonie Friedrichshain bei Steinſeif⸗ 
kae eine dem Hungertyphus gleichende Krankheit ausgebrochen] Be⸗ 
reits naht der kleine Ort zwanzig daran Exkrankte. Das hiefige Land. 
rathsamt hat ſofort zweckmäßige Maßxegeln zur Abhilfe der Noth und 
Pflege der Kranken ergriffen. Leider erhielt es die Kunde von dem be- 
daueruswerthen Zuſtande erſt ziemlich ſpät durch den — Executor, welcher 
auf Requiſition der Generaleommiſſion 40 Thlr. Schuldreſte einzutreiben 
beauftragt war. Der brave Mann ließ ſeine eigenen Silbergroſchen dort, 
ſtatt Geld von dort mitzubringen. — Ob das neue Elend eine Folge der 


alten Hungersnoth von 1847 — oder die traurige Wirkung allgemeiner 
Berhälife ſei, darüber ward uns keine Nachricht. Unſer Gewährsmann 


war der erſteren Meinung. Er äußerte: die Leute, welche in unſeren 
armen Gebirgesdörfern damals hauptſächlich gelitten hätten, ſeien in Ge⸗ 
ſundheit und Ansſehen „um zehn Jahre wücgeke nee 2) 39. 


Ruhm denen, die im edlen Kampfe für das Ge⸗ 


Nur durch ſie wird man der Ausſchweifungen 


155 eine Zukunft vol⸗ 
t ſie nur um ihr Da- 


j Bre, 10% 


% Getreide-Berihte, 3 
a Berlin, 25 Juni eee men 
DEN Markt waren 1 Pr * folge; Weizen nach Qualität 
Roggen, in loco 2729 Thlr., pro Juni 27%, Thlr. bez. u. Br. 

G., pro Juni — Juli 27¼ Thlr. bez. u. Br., 27 G., pro Full August 2 


15 Br., 27 G., und pro Septbr.— Oktbr. 29 ¼ a 29 Thlr. verk u. Br., 


Gerſte, große, in loco 21—22 Thlr., kleine 17 19 Thlr. 
afet, in loco nach Qualität 15½—17 Thli. 
rbſen, Kochwaare 28— 32 Thlr., Futterwaare 26—28 Thlr. 
01 0 in <Ioco 11½ Thlr. Br., 11 bez., pro Juni— Juli 11 Thlr. 
Rab ol, in loco 10 Thlr. bez. u. Br, 10%, Gh., pro- Juni 10% u. 
Thlr. verk., 10 Br., ½ G., pro Juni— Juli 10% Tolk. Be 10%, 25 Rn 
uli —Auguſt 10 . Thlr. bez. u. Br., 107, G., pro Auguſt—Sepibr. 10%, 
bie. Br., 10% a ½ G., pro Sepibr.— Oktbr. 10%, Thlr. Br., 10 ¾ bez. 


piritus, in loco ohne Faß 14 u. 14% Thlt. hei ei 
13%, Ille Br, 13%, G., pro Funk-, 13%, Eb, Be 139 G. pro 
Juli -Auguſt 13%, a) 13 ½ Shle. ben, 13% Be. 13½% G., pra Auguft— 
Sepibr. 14% Thlt, Br., 14%, bez. u. G., pro Sebtbr —Oktbk. 14% Thlr. 
bez. u. Br., 14% G., und pro Frühjahr 1851 15 Thlr. Br. 


u an ‚Berliner Börse, vom 25. Juni. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
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Barometer: und Thermometer faad 
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Barometer in Pariſer Linien 


4 aN. 


25 33866“, 1937,81 337,82% 
auf 0e rebuzirt. 751755 f 1 ee 
Tbermometer nach Reanta. 8 hide + 19,2 19,2° 
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